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Jozef Butvin, Slovenske národnozjednocovacie hnutie (1780—1848). (K otázke 
formovania novodobeho slovenskeho burzoázneho národa.) [Die nationale 
Einheitsbewegung der Slowaken 1780—1848. Zur Frage der Ausbildung der 
modernen slowakischen bourgeoisen Nation.] VydavateTstvo Slovenskej 
Akademie Vied. Preßburg 1965. 392 S. 

Die Untersuchung einer Grundfrage zur Geschichte der nationalen Aufklä-
rung in der Slowakei vor 1848, nämlich zur Entstehung der Idee der slowaki-
schen Nation, des Wachsens des politischen Bewußtseins und der Organisation 
einer nationalpolitischen Bewegung, stand bisher aus. Der Vf. unternimmt den 
Versuch, unter Heranziehung der diese Epoche prägenden ökonomischen Merk-
male die wichtigsten Strömungen, die zur Ausbildung eines slowakischen Na-
tionalbewußtseins beigetragen haben, nachzuzeichnen. 

Für Butvin boten sich die Entwicklung der slowakischen Sprache und An-
sätze für eine „Nationalideologie" in dieser Zeitspanne als Untersuchungsob-
jekte geradezu an. In den neunziger Jahren des 18. Jhs. entstanden viele Or-
ganisationen (Leseringe, Vereine der „Freunde der slowakischen Sprache", Ge-
sang- und Kulturvereine), in denen der Geist der nationalen Aufklärung stark 
zur Geltung kam und deren Mitglieder eine — wenn auch nur ganz dünne — 
Schicht von Vorkämpfern der nationalen Idee bildeten. In der ersten Phase 
zwischen 1780 und 1820 waren die Bemühungen der Bernolik-Anhänger auf 
den "Widerstand der Vertreter der tschechischen Sprachrichtung gestoßen, die 
vornehmlich die Kralitzer Bibel zum Ausgangspunkt für die Entwicklung einer 
slowakischen Literatursprache machen wollten. Der Streit war nicht zuletzt 
konfessionell geprägt, beide Seiten bemühten sich jedoch, zu einem Kompro-
miß zu gelangen. Dazu trug bei, daß die nationale und sprachliche Expansion 
der Ungarn Beunruhigung, gleichzeitig auch eine „nationale" Abwehrreaktion 
auslöste und zu diesem Zeitpunkt erst bescheidene Ansätze für eine literarische 
Produktion auf Slowakisch vorhanden waren. Der Kampf um die Sprache in-
teressierte allein die kleine Intelligenzschicht, die sich aber zur Aufrechterhal-
tung der Kontakte zu den breiten Massen genötigt sah, da nur diese sich des 
Slowakischen als Umgangssprache bedienten. 

In einem zweiten Abschnitt zwischen 1820 und 1835 zeichnete sich eine Ver-
tiefung der nationalen und konfessionellen Gegensätze im Sprachenstreit ab. 
In dem ersten auf Slowakisch publizierten Jahrbuch „Zora" rückten die Schlag-
worte „einheitliches Volk", „einheitlicher Staat" und „einheitliche Sprache" .in 
den Vordergrund; dadurch wurde von jetzt ab der Begriff der nationalen Idee 
mit dem Sprachenproblem verquickt. Die Vertreter der tschechischen Sprach-
richtung, die Protestanten um Kollär und Safafik, verloren den Streit mit den 
katholischen Bernolsk-Anhängem, ordneten sich aber unter, als es um die 
praktische Durchführung des Sprach- und Nationalprogramms ging. 

Um 1830 wurde ein erster Höhepunkt erreicht. In der Bevölkerung fand die 
Idee der nationalen Eigen- und Selbständigkeit einen bemerkenswerten Wider-
hall, weil die in der Muttersprache präsentierten Programme einer National-
ideologie auf größeres Verständnis stießen. Die junge Stür-Generation, vorwie-
gend von den Selbständigkeitsbemühungen der viel weiter fortgeschrittenen 
Tschechen beeinflußt, operierte anfangs in einem gewissen Widerspruch zu der 
Bernolak-Gruppe, sah aber später ein, daß die Ansichten Kollärs zu abstrakt 
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waren , um ihr bei de r Durchführun g de r Sprachenreform , die sie genauso wie 

die Anhänge r Bernolak s beabsichtigten , gute Dienst e zu leisten . I n de n Jahre n 

vor der Revolutio n von 1848 ergriff der Krei s um Stü r die Initiativ e bei der 

Propagierun g der slowakischen Sprach e un d de r Nationalideologie . 

De r Vf. bring t nebe n dem reichen , bereit s bekannte n Materia l viel Neue s un d 

werte t vor allem die zeitgenössisch e Publizisti k un d die Korresponden z der 

wichtigsten Persönlichkeite n dieses Zeitaibschnitt s aus. Ks ist .ihm nich t imme r 

gelungen , das Them a im Gleichgewich t zu halten . Manch e nebensächlich e Ein -
zeluntersuchung , so eine ausführlich e Dokumentatio n übe r Kontakt e slowaki-
scher Intellektuelle r zum Ausland un d die Tätigkei t der verschiedenste n Ver-
eine , die nich t alle eine n wesentliche n Beitra g geleistet haben , vernebel t die 

eigentlich e Fragestellung . I n Umfan g un d Qualitä t de r Bearbeitun g ist dieses 

Buch dennoc h ein gewichtiger Beitra g zur slowakischen Geschicht e zwischen 

1780 un d 1848. 

Tübinge n Jör g K. Hoensc h 

Vaclav Żacek, Z revolucnych a politickych pol'sko-slovenskych stykov v dobe 

predmarcovej . [Übe r die polnisch-slowakische n revolutionäre n un d politi -
schen Kontakt e in der Vormärzzeit. ] Vydavatel'stvo Slovenskej Akademi e 

Vied. Preßbur g 1966. 216 S. 

Eine n Schwerpunk t in de r moderne n slowakischen Historiographi e bilden 

seit Danie l Rapant s großangelegte r Quelleneditio n die Untersuchunge n der Re -
volutio n von 1848, ihre r Vor- , Sozial -  un d Wirtschaftsgeschichte , des Scheitern s 

der politische n Programm e un d der politische n Passivitä t de r Slowaken bis in 

das 20. Jh . hinein . Di e in den letzte n Jahre n erschienene n Monographie n un d 

Aufsätze sind kau m zu zählen . Di e kleine Studi e des Preßburge r Dozente n 

Zaće k ist dennoc h von "Wert, den n er faßt die Kenntniss e un d die darau s ge-
zogene n Folgerunge n aus de r slowakischen , tschechische n un d polnische n Fach -
literatu r zusamme n un d ergänz t sie durc h erstmal s ausgewertet e Briefwechse l 

un d Aktenfund e aus dem österreichische n Haus- , Hof- un d Staatsarchiv . Da s 

Fehle n eine r Bibliographi e un d eine s Register s erschwer t dagegen die Auswer-
tun g des Bändchens . 

De r Vf. beschreib t im erste n Tei l den Einflu ß der polnische n Revolutions -
propaganda , die in der Slowakei von Mitglieder n patriotische r un d demokra -
tische r Geheimorganisatione n aus Galizien , insbesonder e jedoch ihre r in "Wien 

existierende n studentische n Nebenstellen , getriebe n wurde , auf die junge slo-
wakische Stür-Generatio n vor 1840. De r Verbreitun g de r demokratische n un d 

anti-aristokratische n Ansichte n des polnische n Historiker s Lelewel un d de n en -
gen Verbindunge n zu dem Geheimbun d „Vzäjomnost' " (Gegenseitigkeit ) bis 

zur Auflösung der Zentralstelle n de r revolutionäre n Propagand a in Galizie n 

un d "Wien 1840 schreib t Żaće k besonder e Bedeutun g bei de r Ausbildun g eine r 

slowakischen Revolutionsideologi e zu, auch wenn nac h der Verhaftungswell e 

die russophü e reaktionär e Agitation an Bode n gewann . 

Nac h 1840 entfaltet e die konservative , in Pari s u m de n Prinze n Adam Czar -
toryski gruppiert e Emigratio n eine erhöht e Aktivität in de r Slowakei mi t dem 

Ziel , Pole n mi t Hilfe der westliche n bürgerliche n Mächt e als ein e konstitutio -
nell e Monarchi e zu erneuem , die Slowaken zu eine r engen Zusammenarbei t 


